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Adolf Hitler spricht vor den Gauleitern .

"W- wMlW- SÜMtyfr.
i :®öf dem Deutschen Stnbententag i« Aachen
x *'* am Samstag Ministerialrat Dr . Haupt,

« achderater für studentische Fragen im Knl-
tzsMnisterium, eine» Bortrag über die Ber -
»lchtnngen der Deutschen Stndentenschast.

dem Berliner SA -Appell hielt der Stabs -
^ Hauptmann a. D . Röhm eine große An-

O
Äm Rahme« des ersten gemeinsamen Marine ,

Kolonialkriegertagcs in Leipzig fand der
Abgeordnetentag des Bundes Deutscher Ma -

. "Evcreinc statt. Die Tagung schloß am Sonn -
nrit einer Ansprache des Reichsstatthalters

^"eral Ritter von Epp.
a *

o» »
®om französischen Außenministerium und von

^/ . Unterrichteter englischer Seite wird gleich -
.„"stt gemeinsamer Schritt in Berlin ange,
z>"° 'St, wobei gesagt wird , daß „freundschaftliche
. Uiellnngen " in der Frage der deutsch- öster -
-schischen Spannung erhoben werde« sollen.

*
Die Behauptung einer ausländischen Prefle -

»entui-, wonach Italien wegen der Ueberslie -
^ österreichischen Gebietes durch deutsche

"^ gzenge in Berlin einen Schritt unternom ,
d. ? Dabe , wird halbamtlich dementiert . Italien

keinerlei diplomatischen Schritt in Berlin

*
i4r et Präsident des Landesarbeitsamts West -

teilt mit : Der Kamps gegen die Atbeits -
-, ;Lkeit in Westfalen hat weitere Erfolge z« ver-
'«ch«en . Im Monat Juli konnte die Zahl der
tz-^ stützten Arbeitslose » um weitere 17 VVV ver-

adert werden. Bon diesen waren rund 12 000
"hlfahrtserwerbslose .

^
Saarbrücken fand am Sonntag unter Be »

w„:Z««g der gesamten Bevölkerung die Ein -
x} des Gesallenendenkmals der 188er statt.
^ ?kbrüEen prangte im reichen Flaggenschmuck
dj

'° trösteten damit die vielen Teilnehmer über
!su« ^ tsache hinweg , datz die von der Bereini -
tz? ? geplante öffentliche Veranstaltung von der

»'«rungskommiffion verboten wnrd«.

.einer würdigen Feier gestaltete sich am
k̂ utag die Einweihung des für die im Welt-

gefallenen Niederdeutschen vom Nieder -
Verein errichteten Ehrenhains im

"Spark Jungfernheidc .

h,Die Tagung des französischenLehrerverbandes
ei„. ^>n Samstag ihren Abschluß gefunden. In
ich,-. , mit erdrückender Mehrheit gesatzte » Ent -

haben sich die Tagungsteilnehmer für
Se^^ eneralstreik im Falle eines Krieges aus -

SÜi- iV « München fand das Endspiel um den
tz^ ^ -Hitlcr -Pokal statt, in dem Bayer « 8 :1 über
bs i>no siegte . Die gesamten Spiele haben rund^ ’ Mark für die Opfer der Arbeit erbracht .

v *
letzten Tagen ist es in Warschau

zu antisemitischen Kundgebungen ge -
die zu wüste» Prügeleien geführt

Zäheres ffetze Im Innern bei Blatter .

^ lgenschtveres
Autounglück.

© Stockholm, 6 . Aug.
6
- ’tJ)mete Automobilkaiastrophe ereignete sich

Be V* Schweden bei dem Rennen um den E r o-
" utomobilpreis von Schweden .

iih^
"^chdem das Startsignal gegeben war, über -

^ur»
^ biner der Rennwagen in einer

fing Feuer . Sechs der nachfolgen -

^ re
husten auf das brennende Auto. Zwei

^ te
^ getötet, und zahlreiche Schwerver -
Muhten ins Krankenhaus gebracht werden .

», ^ Abgebrochene Feuer griff schnell auf die be-
^ d Holzhäuser über , und man befürchtet ,
'’toitü

5 ®ansc Dorf, in dem sich das Unglück er-
- dem Brand zum Opfer fallen wird.

Zuversicht und Vertrauen.
Oie Zukunft der Junen- und Wirtschaftspolitik .

: : Berchtesgaden. 8. Aug .
Die Reichspresiestelle der NSDAP , teilt mit:

,L >ie Führertagung der NSDAP , nahm Sams¬
tag auf dem Obersalzberg bei Berchtesgaden
ihren Fortgang . Im Mittelpunkt stände die
große Rede , die der Führer vor den ver¬
sammelten Reichsleitern und Gauleitern hielt.
In seinen großangelegten dreistündigen Aus¬
führungen , di« sich mit der innerpolitifchcn,
wirtschaftspolitischen und außenpolitischen Lage
befaßten , erinnerte der Führer einleitend daran,
daß er hier an einer für die NSDAP , histori¬
schen Stätte spreche . Hier in diesem Hause
seien einst die Pläne entworfen worden zur
ersten Erhebung der Partei im Siovember 1923,
die zwar noch nicht zum Erfolg geführt habe ,
aber denyoch für dio Entwicklung der Be¬
wegung von großer Bedeutung gewesen sei .
Wenn man damals nicht wenige Tage vor dem
Losschlagen der anderen gehandelt hätte, wäre
das Gesetz des Handelns aus die andere Seite
tzbßrgegangen , was voraussichtlich das Ende
LcS Reiches bedeutet haben würde. Hier lei
ferner der Zufluchtsort gewesen für viele
Flüchtling« der Bewegung, insbesondere auch
syr unseren unvergeßlichen Dietrich Eckart . Hier
habe man auch später die Pläsic zur Reorgani¬
sation der Partei gemacht. Man sehe hier oben
in den Bergen manches viel klarer als unten
unter den Menschen , und auch in der Zeit, die
er jetzt hier oben verbringe , würden wieder
große Entschlüsse reifen.

Zur
innenpolitischen Lage

sührteAdols Hitler u . a . aus : Die letzten sechs
Monate , die uns in den Besitz der gesamten
Staatsgewalt gebracht hätten , seien die Recht¬
fertigung für sein Handeln im letzten Jahr ge¬
wesen . zugleich aber auch die Rechtfertigung für
das Vertrauen , das die Führung in die Partei
setzte. Hieraus ergäben sich auch die Konse¬
quenzen für die Gestaltung der Zu¬
kunft . Der Führer ließ keinen Zweifel dar¬
über , daß die Partei die Macht auch mit allen
Mitteln s*t verteidigen entschlossen sei . Ord¬
nung im eigenen Hause sei das letzthin Entschei¬
dende auch für unsere Stellung in der Welt.
Wesentlich sei , daß die Herrschaft im Staate
von einer den Zufälligkeiten entzogenen stabi¬
len Institution garantiert werde . Unabhängig
von Personen müsse daher die Macht der Be¬
wegung für alle Zukunft gefestigt werden .
Darum sei eine Organisation notwendig, die
so geartet sei , daß sich ans ihr herauF die Füh¬
rung immer wieder von selbst erneuere und er¬
gänze . Tie Partei wird sich ihre Führungs¬
hierarchie ausbayen in einem Senat der
ältesten, bewährtesten und treuesten Partei¬
genossen. Sic müsse in ganz großen Zeit¬
räumen denken , den sie sei dazu berufen, das
Leben des Volkes zu garantieren . Mitglied¬
schaft bei der Partei dürfe nicht Genuß ,
sondern 'könne nur Opfer bedeuten .
Die heroische Idee der Bewegung aber müsse
das ganze Volk beherrschen . Es müffe Wert
darauf gelegt werden, allmählich eine Tradition
der Bewegung zu schassen . Schon aus diesem
Grunde werde die Leitung der Bewegung für
immer in München bleiben, ebenso wie die
Parteitage auch für die Zukunft und zwar alle
2 Jahre in Nürnberg abgehalten werden solle» .
Ans der inneren Ehrfurcht vor dieser Tradition
und dem Geleisteten würden der Bewegung für
die Zukunft unerhörte Kräfte erwachsen .

In seinen Ausführungen über

die wirtschaftlichen Probleme
ging der Führer insbesondere auf den General¬
angriff gegen di « Arbeitslosigkeit
ein, dessen Durchführung die wichtigste Ausgabe der
nächsten Jahre sei . Dieser Generalangriff vollziehe
sich in drei großen Wellen . Die erste Welle in
den bisherigen 6 Monaten habe 2 Millionen Ar¬
beitslose von der Straße geschafft . Die zweite
Welle, die ab September beginne , und für die die
materiellen und finanziellen Unterlagen sicher¬
gestellt seien, habe das Ziel, die im Sommer er¬
reichten Erfolge zahlenmäßig im Winter minde¬

stens zu erhalten . Die dritte Welle des Angriffs
werde im nächsten Frühjahr beginnen und die Ar¬
beitslosigkeit weiter in entscheidender Weise zu¬
rückdrängen. Er sei selbst überzeugt , daß e i n
endgültiger Erfolg gegen die Geißel
der Arbeitslosigkeit innerhalb der näch¬
sten Jahre zu verzeichnen sein werde. Aus der
Lösung des Arbeitslosenproblems , mit dem unsere
weltanschaulichen Gegner nicht fertig geworden
seien, würde die NSDAP , einen ungeheuren Ge¬
winn an Autorität ziehen, eine Autorität , wie sie
noch kein Regiment vor ihr besessen habe . Wenn
wir das Problem der Arbeitslosigkeit gelöst haben
würden , dann kämen wir damit zugleich auch zu
einer nationalsozialistischen Auffassung der Arbeit
selbst , zu jenem nationalsozialistischen Grundsatz,
daß der Staat nichtdazu da sei , Renten
anszuteilen , sondern Arbeitsmög¬
lichkeiten . Wenn man bedenke , in welchem
Zustande sich die Nation befinden könnte, wenn sie
die ungeheuren brachliegenden Arbeitskräfte (jähr¬
lich neun Milliarden Arbeitsstunden ) praktisch für
unser Volk verwertet hätte, dann könne man erst
ermesien. was diejenigen verschuldet hätten , die
vorher regierten . Die NSDAP , werde die ent¬
scheidende Frage anfasien und lösen , weil sie eine
ethische Verpflichtung sei .

Der Führer ging dann des näheren auf das in
Angriff genommene gewaltige Straßenbau -
pr oje kt ein . daß noch nach Jahrhunderten Zeug¬
nis oblegen werde für die Kühnheit und die Lei¬
stungen der nationalsozialistischen Bewegung . Er
sei . überzeugt , daß die Nachwelt, unsere Zeit einmal
als ein« der geistig umwälzendsten bezeichnen
werde.

Zum Schluß sprach der Führer seinen Mit¬
kämpfern seinen Dank aus ' für die geleistete Arbeit .
Wenn die alte Garde ihren Bund mit ihm für alle
Zukunft so aufrecht erhalte, wie in der Zeit des
bisheriaen Kampfes , dann werde auch der Erfolg
in der Zukunft so sein , wie er bisher gewesen sei.
Daß wir die Macht besäßen, sei wunderbar, noch
wnnderbarer aber sei es. daß wir auch das
Herz des Volkes besäßen. In die kommende
Zeit hinein gehe er mit einem unerhörten Gefühl
der Zuversicht und des Vertrauens."

Die Führertagung der NSDAP , fand am Sonn¬
tag ihren Abschluß in Berchtesgaden . Um 10 Uhr
vormittags fand am Königssee unter Leitung des
Stabsleiters der PO Dr.

'
Ley eine Sitzung der

Gauleiter statt , auf der Fragen organisatorischer
Art besprochen wurden . Anschließend tagten die
Abteilungsleiter. Am Nachmittag erschien Adolf
Hitler am Königssee. Bereits feit den Morgen¬
stunden wartete eine freudig gestimmte Menge auf
Adolf Hitler, den sie mit nicht enden wollenden
Jubel begrüßte .

FrankreichsDonaupläne
(Von unferm volkswirtschaftlichen Mitarbeiter .)

Wir werden in den nächsten Jahren lernen
müssen, mehr als bisher in Wirtschaftsrämn'en
zu denken . Zwei grobe Wirtschastsräume- haben
sich bereits stark konsolidiert : der amerikanische ,
der unter Führung der Bereinigten Staaten
steht und außer diesen vor allem ganz Süd - .und
Mittelamerika umfaßt, sowie der englische , der
sich auf das gesamte britische Imperium erstreckt.
Es ist ein Ereignis von Bedeutung . . datz • sich
Kanada in diesen Tagen endgültig für den .An¬
schluß an den englischen Wirtschaftsraum ent¬
schieden hat . indem cS seine Währung an das
englische Pfund anbängte. Ter amerikanische
Wirtschaftsraum wird also nicht ' den gesamten
Erdteil Amerika umfassen . Zweifellos liegt der
Schwerpunkt des britischen wie des amerikani¬
schen Wirtschaftsraum» außerhalb Europas ':
Aber der britische reicht doch heute schon tief nach
Europa hinein. Abgesehen von England , das sa
nicht zum europäischen Kontinent gehört, haben
die skandinavischen und einige andere europäi¬
sche Länder (z . B . Portugali durch Anhängung
ihrer Währung an das Pfund bereits Anleh¬
nung an den britischen Wirtschaftsraum gesucht .
3nt _ übrigen freilich ist die Bildung von Wirt¬
schaftsräumen auf dem europäische » Kontinent
noch in den ersten Anfängen. Ter Kampf um ' die
wirtschaftliche » Einfliißsphären in Kontinental -
cnropa ist noch nicht entschieden.

Im Mittelpunkt des Kampfes, um .die Vor¬
herrschaft im kontiucutälcuropäischen Wirt -
schgftsraum steht das Tonaugebict . Durch die
Pariser VorortSverträge ist dieser Teil Euro¬
pas politisch zerstückelt und hossuuuaslos dntka-
it iiiert worden . Der große Plan Frankreichs,
für den in erster Linie Tardien zielbcwußt vor-
gcarbeitet hat . der aber heute als das Ziel . der
französisch!: » Politik angefeheir -werden kam,-,
besteht im » darin , in Ost - -und Sndosteuropa ei»
einheitliches , von Frankreich beherrschtes und
kontrolliertes Wirtschaftsiicbiet zu schaffen . Ge¬
lingt dieser Plan , so werden die zwischen Frant -
reich und der osteuropäischen Einflußsphäre
Frankreichs liegenden mittel- und südeuropäi-
schen Länder auch wirtschaftlich isoliert »nü ein -
gekreist sein . Polen , die Tschechoslowakei, Jugo¬
slawien und Rumänien find zu Stützen dieses
neuen französischen Wirtschastsreiches bestimmt .
Entscheidend für sein Zustandekommen ist die
Frage , ob es Frankreich gelingt, den Donau -
raum , also Oesterreich und Ungarn fest in dieses
neue Imperium einzuglicöern . In diesem . Falle
würde der künftige , unter französischer Führung
stehende Wirtschaftsraum von Spanien und
Nordafrika bis nach Polen und Ungarn reichen'.
Die in Mitteleuropa noch bestehende Lücke
könnte dann vielleicht durch die Angliederuirq
der Schweiz geschloffen werden. Kontinentai -
eurova würde so ein französischer Wirtschafts¬
raum werden.

Das Mittel , mit dem Frankreich sein Ziel im
Dvnauraum verfolgt , ist gegenwärtig das der

Ehrung des Weltrckordfliegers .
Der Weltrekordflieger in seinem SegelHngzeug. Nach der Landung vor dem Mikrophon.

Der Weltrekordflieger Kurt Schmidt hat vom
Führer der Obcrgruppe 1 Ostpreußen (Ostland ) ,
Obergruppenführer Litzmann , folgendes Schrei¬
ben erhalten : „ Ich beglückwünsche Sie zu Ihrer
hervorragenden Leistung , auf die ich und mit

mir die ganze SA der Obcrgruppe 1 stolz i | . .
In Anerkennung Ihres hervorragenden Kampf¬
geistes ernenne ich Sie zum Sturmführer "
Weltrekordflieger Schmidt war bisher ctiifächcr

SA -Mann -



finanzpolitischen Beeinflussung. Es versucht,seinen Kapitalüberfluß in den Donauländern
anzulegen, um Sann Sem finanziellen Einfluß,Len politischen und wirtschaftlichen folgen zu
lassen. Aus diese Weise soll vor allen Dingen
Oesterreich umgarnt und aus seinen alten,natürtürlichen Wirtschaftszusammenhängen mit
Deutschland losgerifsen werden. Aber auch Un¬
gar « spielt in dem französischen Projekt eine
wichtige Rolle.

Daher Sie ungeheure Aufregung in Paris ,als kürzlich der ungarische MinisterpräsidentGömbös nach Berlin und nach Rom reiste , um
dort über die wirtschasts - und handelspolitischen
Wünsche Ungarns zu verhandeln Schien früherdas Haupthindernis für die Verwirklichungdes Tardieu -Plans Oesterreich und seine rein
deutsche Bevölkerung zu sein, so ist der fran¬
zösischen Politik im Donauraum heute , nachdemes ihr infolge der Dollfuß-Affäre gelungen ist ,zwischen der deutschen und der österreichischen
Regierung (nicht freilich zwischen den Bevöl¬
kerungen, die ja beide zum gesamtdeutscheil
Volke gehören) Zwietracht zu stiften , haupt¬
sächlich Ungarn bei der Durchsetzung ihrer
Ziele im Wege .

Aber die ungarische Wirtschaftspolitik ist letz¬ten Endes nur ein Ausfluß der richtigen Er¬
kenntnis, daß Frankreich den Volkswirtschaftenim Donauraum nicht Helfen kann . In dem
Agrarland « Ungarn liegen die Dinge in dieser
Hinsicht am klarsten zutage. Ungarn kann den
Ueberschuß seiner Agrarprodukte weder in Po¬len und den Länder der kleinen Entente noch
gar in Frankreich und Spanien absetzen, son¬dern nur in Deutschland mit seiner dichten,vorwiegend industriellen Bevölkerung, — frei¬
lich in einem Deutschland , dessen Kaufkraft
durch die wirtschaftliche Erschließung neuer Ab¬
satzgebiete für seine Exportindustrien wesentlich
stärker geworden ist . Und nicht nur für Ungarn ,sondern für den gesamten Donauraum liegtdie wirtschaftliche Zukunft allein in einem An¬
schluß an ein wiederaufsteigendes Deutschland -Die Verwirklichung des französischen Planeswürde für die Donaulänöer dauernde wirtschaft¬
liche Verelendung bedeuten. Sie und mit
ihnen ganz Osteuropa würden, wenn Frank¬
reich den europäischen Kontinent wirtschaftlichkontrolliert , zu einer Kolonie des französischen
Wirtschastsimperialismus werden. In dessenDiensten hätten sie ungefähr die gleiche Rolle
zu spielen wie heute Algier und Marokko .

Die Donauländer können einen selbständigen
Wirtschaftsraum in Zukunft nicht mehr bilden.Es bleibt ihnen nur die Wahl, sich wirtschaftlichan Deutschland anzuschließen oder Kolonieneines geplanten kontinentaleuropäischen Wirt -
schaftsreiches der Franzosen zu werden.

Oie Entenie -Oemarche.
Italien nimmt nicht teil.

cf London . 7. August .
lieber die Vorgeschichte des englisch -

französischen Schrittes in Berlin
schreibt der diplomatische Mitarbeiter des
„Daily Telegraph"

, daß di« Anregung nicht,wie ursprünglich angenommen, von Paris aus¬
gegangen sei . sondern von London . Die eng¬
lische Regierung habe zuerst in Paris und Rom
angesragt . was man über die Lage in Mittel ,
europa denke. Diese Nachfragen seien jedochvon privatem Charakter gewesen . Sie seien erst
öffentlich geworden, irachdem sie in Paris ent¬hüllt wurden. Die französische Regierung habeoffen angeöeutet, daß sie auf eine gemeinsameAktion Englands . Frankreichs und Italienshinarbeite , m der auch die Tscheche! und Polen
eingeladen waren . Man dürfe jedoch die merk¬
würdige Tatsache nicht übersehen , daß diefrühere Spannung in den deutsch -polnischen Be¬ziehungen ' bedeutend nachgelassen habe , seitDanzig ein« nationalsozialisttscheRegierung be¬
sitze und die persönlichen Versicherungen Hit¬lers und des Danziger Senats über die fried¬
lichen Absichten Deutschlands an Polen abge¬
geben worden sind.

Zu lder Weigerung Italiens , sich andem englisch-französischen Schritt zu beteiligen,schreibt der römische Berichterstatter des «Daily
Hevabd". Italiens Verhalten zeige, daß esMussolini mkr darum zu tun sei. noch ein¬

mal zu erklären , daß er keinen Finger
zur Verteidigung des Versailler
Vertrages rühren wolle . Die italienischen
Botfchaster in London und Paris hätten erklärt .

daß weder England , Italien oder Frankreich
irgendeinen positiven Beweis besitzen , daß die
über Oesterreich fliegenden Maschinen deutsche
Flugzeuge sind.

Richard Wagner und wir.
Oie „ Meistersinger " als Weltrundfunksendung .

Reichsminister Or . Göbbels über „Richard Wagner und das Kunstempfinden
unserer Zeit".

: : Bayreuth , 8 . Ang .
Fm Bayreuther Festspielhaus fand am Sonn¬

tag die Aufführung der „Meistersinger von
Siürnberg" statt , die gleichzeitig als Weltsen-
dnng im Rnndsunk verbreitet wnrdc. I » der
erste« Pause hielt Reichsminifter Dr . Göv -
bcls ein« große Rede über :

„Richard Wagner und das Kunstempfinden
unserer Zeit."

„Es gibt wohl kein Werk in der gesamten
Mustkliteratur des deutschen Volkes, das unserer
Zeit und ihren seelischen und getstigen Span¬
nungen so nahe stände , wie Richard Wagners
„Meistersinger". Wie oft in den vergangenen
Jahren ist ihr aufrttttelnder Massenchor „Wacht
auf, es nahet gen den Tag" von sehnsuchts¬
erfüllten gläubigen deutschen Menschen als greif¬bares Symbol des Wiedcrerwachens des deut¬
schen Volkes aus der tiefen politischen und seeli¬
schen Narkose des November 1918 empfunden
worden : und wie unwillkürlich stellt sich die
Parallelität unserer Zeit zu dem farbenleuch¬
tenden historischen Hintergründe ein , vor dem
sich das schivermutsvolle , ernste und doch zur
gleichen Zeit so lieblich heitere Spiel der „Mei¬
stersinger " abrollt.

Die deutsche Revolution , die aus allen Ge¬
bieten des öffentlichen Lebens umwälzende Er¬
gebnisse gezeitigt hat, konnte natürlich in ihrem
Verlauf auch nicht an dem geistig-kulturellen
Bestand der deutschen Nation teilnahmslos Vor¬
beigehen . Sie ist eben eine Revolution im bestenSinne des Wortes , und zwar insofern, als sie
nicht nur die Menschen ändert , sondern auch ihr
Verhältnis zu den Dingen und Gegebenheitenund den Blickwinkel , unter dem sich für sie das
gesamte Dasein in all seinen Spiegelungen und
Schattierungen abzuspielen pflegt. Diese Revo¬lution auf den einfachsten Nenner zurückzufüh¬ren , das heißt nichts anderes , als den schranken¬
losen , bis zum Exzeß gesteigerten Indivi¬dualismus des vergangenen Jahr¬hunderts zu ersetzen durch ein volks -
mäßig gebundenes Denken und Emp¬
finden , das nicht den einzelnen Menschen als
Zentrum aller Dinge und Geschehnisse sieht, son¬dern das Volk in seiner Gesamtheit mit sei¬nen stolzen und herrischen Forderungen an die
Allgewalt des Lebens. Die deutsche Revolution
führt eine irregeleitete politische und geistige
Entwicklung wieder zurück auf das Volkstum
an sich und gibt ihr damit wieder einen festenund unerschütterlichen Mutterboden , aus dem
heraus sie , stark verwurzelt in seinen Schollen ,wieder neue Blüten unseres kulturellen und
geistigen Schöpferdranges treiben kann . Es isteine völkische Revolution im besten Sinne desWortes , eine Revolution , die auf das Volk selbstwieder zurückgreift und von ihm aus nun den
Ausgang aller Dinge nimmt.

Das bedeutet in sich auch eine umwälzendeErneuerung unseres gesamten k ü n st -
lerisch - kulturellen Lebens . Es kann
heute nicht mehr bezweifelt werden, daß die gei¬
stige Entwicklung , die mit dem November 1918
für jedermanns Auge sichtbar in Deutschland
eingesetzt hat, im Innersten ungesund und krankwar und deshalb zwangsläufig die morbiden Er¬
gebnisse hervorbringen mußte, die sie in der Tat
hervorgebracht hat. Eine Kunst , die nicht mehrvom Volke ausgeht, findet am Ende auch nichtmehr den Weg zum Volke zckrück. In immer
mehr verfeinerten Erscheinungen sucht sie einen
Ausgleich zu schaffen zu den zwar herberen und
manchmal auch derberen, dafür aber auch volks¬
mäßigeren Ergebnisse , die eine Kunst zeitigenwird, die im Holke selbst verwurzelt ist und imVolkStum den Boden aller schöpferischen Kräftefindet. — Jede große Kunst ist volks¬

geb n n d c n . Verliert , sie die Beziehung zum
Volke , dann ist der Weg zu einem blut- und art -
lofen Artistentum zwangsläufig vorgeschrieben ,und sie endet dann bei jenem l'art pvur l'art -
Standpunkt , der zwar das Volk als Konsument
der Kunst hinnehmen möchte, ohne dabei das
Volkstum als Mitproduzent der Kunst anerken¬
nen zu wollen.

Jede volksgebundene Kunst ist groß in ihrer
Verwurzelung und aus ihr heraus allein auchwird sie die wunderbaren Blüten ihrer Schöpfer¬
kraft treiben. Die Jnternationalität des künst¬
lerischen Schaffens ist bedingt durch seine Boden¬
ständigkeit. Mit anderen Worten , wie Adolf Hit¬
ler es einmal zum Ausdruck brachte : „Je tiefer ein
Baum seine Wurzeln in den heimatlichen Boden
hineinsenkt , um so größer wird der Schatten sein ,den er auch über die Grenzen wirft .

" '
Deutschland ist das klassische Land der Musik .Di« Melodie scheint hier jedem Menschen ein¬

geboren zu sein . Aus der Musizierfreudigkeit der
ganzen Rasse entspringen seine großen künstle¬
rischen Genies vom Range eines Bach . Mozart,Beethoven und Richard Wagner ; sie stellen die
höchste Spitze des musikalisch - künstlerischen Genius
überhaupt dar . Unter ihnen ist Richard Wagner
selbst etwas Einmaliges. Er verbindet mit der
Kraft des künstlerischen Pathos den Ersindungs-
reichtum der Melodie , die Klarheit der Linien¬
führung und die Dynamik des dramatischen Auf¬
baues . Richard Wagner wäre auch ohne sein dra¬
matisches Werk einer 'der größten Musiker und wäre
auch ohne seine Musik einer der größten Dramatiker
aller Zeiten geworden . Die Tatsache, daß ihm der
Wurf gelang , das riesenhafte Epos des „Tristan"
in drei ganz knappen und prägnanten Akten zu¬
sammenzuballen , stempelt ihn zu einer drama¬
tischen Begabung , der wenige nur .aus der gesam¬
ten Weltliteratur zur Seite zu stellen sind . Die
Tatsache aber , daß er die Tetralogie des „Ringes"
komponierte, mit ihren ewig sich wiederholenden
Themen, immer neu variiert und niemals er¬
müdend oder gar langweilend , hebt ihn gleicher¬
weise an die Spitze aller musikalisch schöpferischen
Menschen . Ueber seine Kunst waltet die einmalige
göttliche Inspiration ^ seine Hand war vom Genius
gesegnet.

Dabei ist er heute noch so modern , wie er zu den
Zeiten modern war . da seine Mustkdramen zum
erstenmal vor die Oeffentlichkeit traten und ein
Leidenschaftliches Für und Wider in der ganzenWelt entfesselten. Alle die . die ihn heute in nicht -
könnerischer lleberheblichkeit als abgetan und übei-
lobt zum alten Eisen werfen möchten , sind ihm trotzaller zeitgemäßen Routine schon im rein Könne¬
rischen , in der Art der Instrumentierung und der
Linienführung der Melodie so unterlegen , daß ihr
Vergleich mit seiner künstlerischen Institution als
geradezu absurd und beleidigend empfunden wer¬
den muß.

Daß Wagners Kunst so erschütternde Dokumente
schöpferischen Wirkens zeitigen konnte, ist in der
Hauptsache darauf zurückzuführen, daß dieses künst¬
lerische Genie, zu welcher Höhe der Schaffens¬
freudigkeit es auch immer steigen mochte , trotzdemniemals seine tiefen Wurzeln im Erd¬
reich des Volkstums verlor . RichardWaaner schafft in der Tat aus dem Volke für das
Volk ; keines seiner Werke ist für diese oder jene
Schicht geschrieben . Alle wenden sich an das Volk,all« suchen das Volk und alle finden im Letzten
auch das Volk wieder . Wenn Richard Wagners
Musik die ganze Welt eroberte , dann deshalb , weil
sie bewußt und vorbehaltlos deutschwar und nichts anderes fein wollte . Er hat nicht
umsonst das Wort geprägt , daß .Deutsch sein, heiße,eine Sache um ihrer selbst willen tun"

. Hier liegt
sozusagen das Leitmotiv seines ganzen schöpfe¬
rischen Gestaltens .

Unter all seinen Mustkdramen ragen die
„Meistersinger" als das deutscheste immerdar Der*

schlechthin . In ihnen ist alles enthalten,
deutsche Kulturseele bedingt und erfüllt, vre
eine genial« Zusammenfassung von « »2.^
Schwermut und Romantik , von deutschem
und deutschem Fleiß, von jenem deutschen
von dem man sagt , daß er mit emem Auge
und mit dem anderen wein«. ,

Sie sind ein Abbild der blutvollen uno
bensbejahenden, deutschen Renaissance , er« .
send in ihrer herben, keuschen Tragik «tw .̂

jubilierenden , musikalischen Triumphen
rend im klingenden Pathos rauschender v,
feste . Niemals wurde der Duft einer
Juninacht so zart und ans Herz «rerfent> n
kalisch dargestellt, wie im zweite « A«
„Meistersinger". Niemals fand die fr .

‘Lj -,
Schwermut lächelnde und verzichtende r. -
tragik des alternden Mannes verklärteren » ,
druck als in Hans Sachsens .Wahnmonoŵ
Niemals klang der gelöste Aufschrei eines
kes rauschender und hinreißender , als w ^
ersten , siegreichen Akorden des ,-Wacht
Chors .

Es liegt im Sinne Richard Wagners . sU ..
seine Kunst dem ganzen Volk und allen len ,
der Grenzen, die für deutfche Musik ein 0V* ^
Herz und Ohr haben , dargereicht wird.
für das Volk geschrieben , sie soll dem ~L,,.
Trost in der Trübsal und Kraft im Leid flJW
Sie ist Labung für gram- und schwerzcrw
Seelen : eine Kunst , die im innersten
deshalb so gesund ist . weil sie die Men " ^
wieder gesund macht und zu den Ursprung !
Quellen ihres eigenen Seins zurückführt .

Wenn Bayreuth , die reinste Stätte Wagner
scheu Wirkens und Wagnerischer Kunstgen
tung am heutigen Nachmittag und Abeno
deutschestes Werk in vollendetster Tarstenu ^über den Aether dem ganzen Volke und _ „
über Deutschlands Grenzen hinaus der
Kulturwelt entgegenhält in der Demur
Dienstes am Werke , aber doch auch rrfunl.
dem Stolz der Größe einer niemals avrer« .
den Tradition , die Bayreuth mit dem
und seinem Opus verbindet , so ehrt es
mit selbst und wird im besten Sinne dem
len des Meisters gerecht . Diele J " "^zehnte mußten vergehen , oif ~
ganzes Volk den Weg zu
Wagner zurückfanö . Sein Kamm 2
mit seinem Tode nicht ausgekämpft: seine ^
fahren mußten ihn weiter bestehen uns
durchsetzen gegen Mißgunst, Neid , kritiiwe * .
fart nud lleberheblichkeit . Es ist « ine "
Genugtuung , die heute die Erben Richard
ners erfüllen kann , bei dem Bewußtsein. '■ «,
der Meister und sein Werk wohl geborgen >,(1int Schutze und in der Fürsorge einer
rung und eines Volles , dessen Führer im er>rstt«
Jahre der deutschen Revolution an der
Wagnerischen Wirkens weilte, um dem
musikalischen Genius aller Zeiten seine oea ,
tigste Huldigung zu Füßen zu legen . Möge
Geist -dieser Ehrfurcht vor den Großen der j
tion dem ganzen, deutschen Volke niemals ^loren gehen ! Möge Deutschland nicht " Ni ^Werken der Arbeit , sondern auch in We^des Geistes und des künstlerischen Schanzauch weiterhin und immerdar der Welt
daß es einen ehrenvollen Platz im Kreise ^Nationen verdient ! Das wird ihm
leichter sein , je mehr es sich auf seine ew *
Kraft besinnt und in ihr di« eigentlichen
zeln seiner Gesundheit und seines unbesiegv« ^Lebenswillens erkennt. Dann wird es .,
besten Sinne Richard WagnerS Forderung
recht, die er in der Schlutzanfprache
deutschesten aller deutschen Opern Hans
in den Mund legt :

Drum sag ich 's Euch :
„Ehrt Eure deutschen Meister.
Dann bannt Ihr gute Geister!
Zerging in Dunst das heilige , römische
Uns bliebe gleich die heilige, deutsche Km
Die Uebertragnng anf die

in- und ausländischen Sender ging reib « ® JLtlos von statten . Nach der Sendnng i« dc«' !^ .
Sprache wnrde die Sendnng in englischer, U „
Mischer »nd italienischer Sprache m>eder»° ,Bei der Vorstellung selbst gaben die davA ' <j ,Kräfte wie Rudolf Bockelmann als Hans
Max Lorenz als Walter von Stolziag ,
Heidersbach als Eva sowie Eduard F«w^
Beckmesser ihr Bestes. ^

Stäbi . KonzerthauS .

Sommeroperette.
Morsten steht 's uns gut.

Di« Auswahl für da- Programm der
Sommeroperette , die anfangs erfahrungsgemäßetwas Schwierigkeiten zu machen scheint, hat sich
offenbar nun bereits getroffen. Man liebt mit
Recht den Kontrast. Und so konnte es nach dem
vielleicht weniger operettengemäßen „Dorf ohne
Glocke" nicht ausbleibcn, daß der neueste Wurfein Treffer , ein Zugstück ganz im Sinne der
Tradition ist . Wirklich ein Schwank mit Musik.Mehr Schwank als Musik allerdings . Die von
Benatzky eingestreuten Proben davon sind recht
bescheiden. Und überdies meist sehr bekannt.
Kapellmeister Wicke nahm sich ihrer mit Herz¬
haftigkeit an . Und auch das Schwankmotiv ist
bekannt. Es stammt aus der alten Posse
.Meine Schwester und ich"

. Doch das alles darf
hier nicht als Einwand gelten. Es gilt viel¬
mehr nur das, was die Aufführendeu aus der
süßen Nichtigkeit machen. Und Leo Macher
macht als Regisseur und Hauptspieler selbstver¬
ständlich alles. Er dirigiert sogar zur Abwechs¬
lung das tapfer spielende Staatstheaterorchester .Und ihn in allen erdenklichen Situationen zu
erleben , ist schon des Gewinnes genug für einen
fröhlichen Abend , den er uns schenkt . Und er
spart auch keinen der zahlreich möglichen
„Drücker" . Sie seien aber nicht verraten . Ver¬
raten sei nur , daß sie von dermaßen zündend
wirkender Gewalt sind, daß selbst die Zuhörer
sich nicht enthalten konnten , beredt und selbst-
tätia mit in die Handlung einzugreifen und
ihren Gefühlen für das verfolgt« Geschwister-
paar lebhaft Ausdruck zu verleihen . . .

Dem unübertrefflichen Bruder iMacher ) ,einem echten Bruder Lustig , wirkte aber auchals seine Schwester zur Seite mit unwidersteh¬
lichem Charme und fein charakterisierender
Komik Hannele Graebener. Allerliebst gab sie

ihrer unbezwinglichen Theaterleidenschaftzwingende Züge, die denn auch mit des gutenBruders Hilfe zu einem ungeahnten Erfolg —
und in die Arme des Theaterdichters führen.Diesem wurde Löser wieder mit ganz eigenerTypik gerecht. Neben ihm darf noch der wir¬
kungsicheren Gestaltung der launenhaften Divaals imponierender Gegenspielerin durch die
unnachahmliche Charakteristik von Vera Kratzer
gedacht werden. Schließlich auch des alten
Tatter -Barons in sehr gut gesehenen und gut
gezeichneten Strichen durch Egon Schömbs. Nicht
vergessen seien ferner noch Mehners urtüm¬
liches Redaktionsfaktotum und Lisl Marlows
waschechte Hausbesorgerin . Damit ist — das
wesentliche Inventar ausgenommen, so zahlreichdie Namenangabe des Theaterzettels anderer¬
seits auch ist . Doch bleibts da mehr bei Einzel¬heiten, die wie gesagt nicht verraten werden,sollen . Doch wirkt auch das üppig ausgestattet«Ballett unter Johanna Sonntags Leitung wie¬
der stiminungentfachenü mit. Und ebenso die
frohgemuten Beamten aus dem Reichspostdienst .Wie zu erwarten ist . alles so recht zum unbe¬
fangenen Lachen, das man ja gerade in diesen
flotten Abenden der Sommeroperette diesseits
wie jenseits der Rampe nicht missen möchte.

Dr . H.

Bild und Ton im Film .
Als der Tonfilm aufkam , gab es keine größere

Freude für ihn , als bei jeder erreichbaren Ge¬
legenheit seine Klangkünste anzuwenöen. Das
war die Zeit des verfilmten Theaters und des
Rückfalls aus der Welt des Optischen in die
Aufgaben der Bühne . Was der Film in vielen
Jahren sich mühsam errungen hatte, sein Eigen¬
leben , seine einmaligen dramaturgischen Ge¬
setze , das wurde einer Errungenschaft zu Liebe
über Bord geworfen , die zunächst garnichts vor¬
weisen konnte , als das Wunder ihrer Neuig¬
keit.

Als man dann die Gefahren der mißbräuch¬
lichen Verwendung des Tons und der klang¬
lichen Ueberlastung des Bildes erkannt hatte,
ging mail daran , vor der allzu ergiebigen Ver¬
wendung des Wortes im Tonfilm zu warnen.Aber der Erfolg war und ist auch heute noch in
bestem Falle eine äußere und äußerliche Be¬
schränkung im Einsätze des Klanges , während
die innere Berechtigung und Bedingtheit von
Wort und Ton noch keineswegs zu einer klaren
künstlerischen Haltung geführt haben.

Es ist schon ein Gewinn , daß bei den Wochen¬
schauen nicht mehr in dem früheren Maße Ge¬
räusche verursacht werden, bloß um einer ver¬
meintlichenNaturalistik auf die Beine zu helfen.Aber es hat auch hier lange gebraucht , bis die
Regisseure begriffen hatten, daß es eine ganz
falsche Ueberlegung ist , zu meinen, der Ton¬
film über einen rein sachlich berichteten Vor¬
gang verlange die volle klangliche Echtheit . Der
Unsinn wurde besonders peinlich empfunden,wenn es sich um Begebenheiten handelte, die
fesselnd und überraschend genug waren , um die
volle Aufmerksamkeit des Zuschauers in An¬
spruch zu nehmen, so daß die klangliche Zugabenur eine störende und ermüdende Belastung des
Aufnahmevermögens wurde- Im wirklichen
Leben ist es nicht anders . Dort wirb beispiels¬
weise beim Sturze eines Rennfahrers , bei den
Gefahren einer Ueberschwemmung , bei einer
aufregenden Szene in einer Großstadtstraße
usw - der Klang so sehr zur Nebensache, daß er
garnicht als Eindruck ins Bewußtsein tritt .Wirb er dagegen beim Tonfilm als „Bereiche¬
rung" mit aufdringlicher Deutlichkeit mitge-
liefert , so wird er zur lästigen Störung .

Auch bei Kulturfilmen war man auf Abwege
geraten und hatte dem Tone eine Bedeutung
zugebilligt, die ihm im Rahmen des bildlichen
Geschehens garnicht zukam - Nur langsam hat
sich die Einsicht Bahn gebrochen, daß immer nur
der für das eigentliche Wesen des bildhaften

Geschehens entscheidende und uneirtbehl
Ton Daseinsberechtigung besitzt , wobei » ^verkannt werden soll , daß es äußerst
ist, die Verwendung des Tones bei Ie*n Lu
lich wiedergegebenen Vorgängen richtig
messen und zu verhüten , daß das Fehlen ^Klanges nicht als Mangel und sein Dasein "
als Ablenkung empfunden wirb . .' Beim eigentlichen Spielfilm jedoch ^
delt es sich immer um die Ueberlegung, 00

a($Bild durch den Ton der Idee des
gemäß gewinnt , ob der To» also orgam!«\ r ^dem bildhaften Geschehen heraus seine
berechtigung besitzt . Man kann auch „(i
nicht mit einem einzigen Maßstabe wessen ^muß berücksichtigen, daß der Tonfilm ssw tcReizes, ein sprechendes Bild zu liefern, JLj -
keineswegs ohne weiteres nur einer kuw ^schen Wirkung zu Ehren begeben und daß ^der gehobenere Tonfilm mit höheren Änipfr^ S
um die künstlerische Einheit zwischen Dil"
Ton bemüht sein wird. ^Aber deshalb darf doch nicht aus
verloren werben, baß es schließlich und er‘
Ziel und Ehrgeiz des Tonfilms bleiben
den Ton zum Diener des Bildes zu wachen ^sein Gefüge so zu gestalten, baß der .<it
bloßes Mehr , keine von außen aufgesetzte^ ^ k,
öorstelli , sondern baß er als Brücke , als
als selbstständiger Mitträger der Hn "

^pss
aber doch immer dem Bilde verpflichter-
tritt . Da aber das Bild und seine ^ „ tttmittel der Bewegung das innere Wese "
Films darstellen , kann sich der Ton iwwe
siegreich behaupten, wenn er sich beschewe ^

Aus solcher Sparsamkeit allein .
wahre Reichtum tonfilmischer Wirkung *

Aok>
fett , während die unbeholfene Freude ssss - -ake>̂
und Klang an allen Enden eine
herausbeschwört, die den wirklich
Möglichkeiten des Tonfilms alle Kraft
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Oie Karlsruher NGBO - Tagung .

Oie Aufgaben der AGBO
Oie Schulungstagung der Gauamtswalter in der Festhalte . — Wirt¬

schaftsführer plattner legt die Richtung der ferneren Arbeit fest.
„ ■btt Sonntag oeteinigte die ©auamtsjoaltet der

zu ernster Arbeit am Morgen in der Fest»
7?tte . Die Fahnen , die um Wend vorher das Po -

besetzt hielten , hängen nun von der Galerie
dem Saal ein buntes , farbenfrohes Gepräge

^ iend. Der Leiter der badischen NSBO erscheint,»an den Anwesenden durch Aufstehen und Arm-Anwesenden durch Aufstehen
m geht die H
ihres Dirigenten Gerhardt

Aufheben begrüßt . Dann geht die Hanauer Ka
?^ne, die unter Leitun !
^ rher vor der FesthaÄe und auf dem Podium ge
Melt hatte ; die Arbeit beginnt .

Eaubetriebszellenleiter Plattner
^ rützt die Anwesenden. Heute soll mehr das
>chulungsmätzige gepflegt werden , weil draußen
S*1 Lande noch vielfach Unklarheit herrscht. O b e r -

Grundsatz war immer die Diszi¬
plin . Der 30. Januar war ja der Wendepunkt
1,1 der deutschen Geschichte. Nach ihm kam der

März , der Wendepunkt um politisches Denken.5.
Air müssen uns nur der Verantwortung dem
>rolke gegenüber bewußt sein. Ein neues Arbeiten
®e.8ttnn . Vorher waren wir die Opposition. Als

die Verantwortung in die Hand gelegt be-
MMen , da mußte auch eine innere Umstellung der
Parteigenossen erfolgen . Das Symbol gab der
»uhrer Adolf Zitier in der historischen Reichstags -
et®ffnung in Potsdam .

Zwiefach mahnt der Geist von Potsdam : mit
der Gruft Friedrichs des Großen zum Kampf
und mit dem Glockenspiel der Earnifonkirche

zu Treu und Redlichkeit.
^ ir. müssen verstehen, was es heißt , daß der Füh -

. glätten,
"damit 'das Schiff Deutschlands ruhig'einem Ziele zusteuern kann.

Der Marxismus ist in seiner Organisationsform
ieelchlagen , aber nicht tot . Die Organisationen
wurden in eine neue Bahn geleitet . Das Den¬
ken der Menschen konnten wir damit
picht wenden . Unsere Aufgabe ist es, die Ar¬
beitnehmer für uns zu gewinnen , im*
Jot eines Tages liberalistisches Handeln und Den-
fEn aufhören zu existieren. Wie erreicht man nun
®as? Wir denken oft selbst noch marxistisch -libe-
^slistisch , ohne es selbst zu wollen. Das ist falsch ,
wrr müssen die vorhandenen Arbeitsstellen erhalten
ppd neue schaffen , ohne nach unserem Nutzen zu
lkagen . Die Aufgabe ist nicht , den Lohn
) u st «4gem , um uns populär zu machen .
! undein den bisherig « n Löhn z «
Pulten . Der Führer kämpft . gegen, die Arbsits -
,
®sigkeft, wir müssen ihm helfen . Da muß es sich

^ >Sen, ob einer ein guter Führer ist. Im Ar-
ueitszeitgefetz haben wir ein Mittel , zu sorgen,
W wieder ein paar Arbeitslose Brot bekommen.

Ueberzeitarbeit hat keine Berechtigung ,
Kenn es noch Arbeitslose gibt . So hat auch jeder
Arbeitgeber die Schuldigkeit, zu prüfen , ob er bei
Mehrarbeit neue Kräfte einzustellen vermag . Wer
puute noch Ueberstunden verlangt , ist ein Marxist
Und Liberalist .
. . In den Derbandlungen mit den andern müssen

Amtswalter in der Form austreten , die jeweils
Erfolg verspricht. Zeit spielt keine Rolle , son-

®Nn ausschlaggebend ist, ob ein Mißstand über -
Puupt beseitigt wird . Heute haben wir die Mittel
Ä .der Hand , das Notwendige durchzusetzen . Unser«
Wünsch« und Forderungen geben wir dem Treu -
Mder der Arbeit weiter , der hat die Macht zur
Atchführung . Niemals aber darf der
^ affenkampf herrschen , sondern stets
? us Streben zum Wohl « des Vater »
^ nd e s . Der Eigennutz hat keine Berechtigung.
vj 'e Sozialisten sollen sich gedulden , bis wir ihre
Ml «r wieder gutgemacht haben . Habe ich mit
***000 den Kampf vor dem März geführt , so werde

den Kampf mit ihnen von Neuem führen , wenn
ulle dj^ nach dem März kamen , fich nicht gedulden
Zullen . Wer wegen Hoffnung auf wirtschaftliche
Besserstellung der NSBO beitrat , ist kein richtiger
Nationalsozialist. Die Amtswalter müssen in den

helfen . Wer von den^ . -onalsoziälist .
§etri«den dem Führer w » uuu um
^Mswaltern sich zu schwach fühlt , möge es ehrlich

und Tüchtigeren Raum geben. Für Fehler ,
in bestem Wollen gemacht werden , kann man^ '>den verurteilen .

», " Un zu einigen reinen Organisationsfragen .
überschütte die Leitung doch nicht mit Ä n -

kl a fien , das Braunhemd tragen zu
f t n . Denn schließlich kommt es doch nicht auf

. ,
s Braunhemd an , sondern auf die geistige Hal -

ÄI . Wer heute noch kein Braunhemd tragen
ffirf. der trag « seine Armbinde . Die Fahnenträger

tm weißen Hemd marschieren, wenn sie das
, ? ?unhemd noch nicht tragen dürfen . — M i t -
ö. . ' eder der Verbände dürfen die Armbinde
" Aufmärschen nicht tragen , nur die NSBO .

Zukunft gibt es keine Klaffen mehr , nur noch
Mrer und Geführte . Jeder muß stolz fein auf
DsUe Arbeit . So wird eines Tages der Marxis -

tot fein . Wenn alles gebotene Material rich-
Aausgenützt wird , dann werden wir den Auf-

Stufe für Stufe erklimmen und aus der Asche
«? > ein neuer Phönix erstehen.

tzi^Zbelnd stimmen di« 2500 Amtswalter in das
ihres Führers ein und reicher Beifall lohntHn für feine Ausführungen .

Nachdem sich der Beifall einigermatzen gelegt
hat , betritt Herr

Nickler-Stuttgart
das Podium zu einem Referat über Arbeits¬
beschaffung . Jeder Mann mutz Heute so
genau über die Ziele und Absichten der Füh¬
rung unterrichtet sein , datz auch bei einem Fshl -
fchlagen jeder einzelne so handelt , datz das
Ganze gewahrt bleibt . Die Arbeitsbeschaffung
mußt « nach den alten Methoden scheitern , weil
niemand erkannte , datz wir eine Schicksals¬
gemeinschaft sind. Heute mutz erst jeder feine
Arbeitsstätte haben , dann erst kommt die Lohn¬
frag« . Um das Gedankengut des Führers in
den Maffen zu verbreiten , mutz der Gauamts¬
walter mit den Mahnahmen vertraut sein.

Der Redner erläutert nun die verschiedenen
Regierungsmaßnahmen . Die Landhtlfe
dient der Deckung des Bedarfs an Lanöarbeits -
kräften . Sie dient der Zurückführung der noch

auch seiner Aufgabe bewußt sein - Aufgaben ,
di« der Amtswalter lösen kann , müssen auch
von ihm gelöst werden . Mit diesen Dingen
darf di« Leitung nicht behelligt werden . Diese
muß den Kopf frei behalten können für die
großen Aufgaben

Das Amt des Treuhänders soll eine«
Uebergang bilden zwischen der zusammen ,
gebrochenen liberalistischen Wirtschaftsform

und der neuen ständischen Verfassung .
Rr wird , da seine Aufgabe nur vorübergehend
ist, nichts Neues schaffen - Er muß aber bisher
vertragslose Gebiete vertraglich erfassen . Der
Staat hatte nicht die Macht die Einhaltung von
Verträgen zu gewährleisten . Besonders die
Nichtorganisierten litten darunter . Heute kön¬
nen wir die Vertragscinhaltung meistern . Der
Unternehmer , der sich an die Verträge hielt ,
kam unter die Räber . Heute soll Reinlichkeit
und Sauberkeit herrschen , sollen die Verträge
auch bindend sein . Schon einmaliges scharfes
zugreifen genügt oft , Wandel zu schaffen- Nach
einmaliger Verwarnung wird der schuldige
Unternehmer zur Einhaltung gezwungen .

Große Verwirrung brachte die Urlaubsfrage .
Auch ist zu sagen , daß abgeschlossene Verträge
grundsätzlich innegehalten werden . Es muß
Sicherheit herrschen , sonst können die Arbeiter

j}j * *4 *

Photo : Rausch & Pester .
Die NSBO. -Führer im geschmückten Festhalte saal.

im Land verwurzelten Arbeiter zu ihrer natür¬
lichen Beschäftigung . — Das Kraftfahr¬
zeugsteuergesetz vom 18. April bedeutet
zunächst einen großen Steuerausfall . Durch die
gesteigerte Nachfrage mutzten die Fabriken zu¬
sätzliche Arbeitskräfte einstellen und durch den
so gesteigerten Konsum wird die ganze Wirt¬
schaft angekurbelt . Die Mittel , die aus der
Steuerablösung eingehen , werden zum Straßen¬
bau verwandt Das wichtigste Gesetz ist aber
das Gesetz vom 1 . Juli : Steuerfreiheit
für Ersatzbeschaffung . Auch hier wird
auf einen Teil der Steuereinnahme verzichtet ,
der aber mit einem Mehr aus dem gesteigerten
Konsum wieder eingeht . Eine weitere wichtige
Maßnahme isi die Spende zur Förde¬
rung der Arbeit . Um weitere Arbeits¬
plätze frei zu machen, hat man die Ehestands¬
hilfe geschaffen und das Dienstboten -
ge setz , so daß die Frauen aus den Betrieben
gezogen werden und die Wirtschaft angekurüelt
wird .

Was auf dem Gebiet der Arbeitsver¬
mittlung mitunter geleistet wird , ist manch¬
mal sehr unschön. Die kleinen Vermittler haben
nicht den Ueberblick über die wirklich Bedürf¬
tigen und Würdigen . Oft wirken auch Organi¬
sationen gegeneinander . Man überlass« die
Vermittlung den Arbeitsämtern . Die Amts¬
walter haben die Pflicht , dafür zu sorgen , datz
Doppelverdienertum ausgerottet bleibt und die
Betriebe von Mietzmachern gesäubert werden .
Alle diese Dinge darf man nicht auf die leichte
Schulter nehmen . Neberall mutz man für die
Maßnahmen werben und alle Anstrengungen
machen, die Leute in der Arbeit zu halten .

Als nächster Redner referiert der
Treuhänder der Arbeit für Südwcftdeutsch -

- land , Dr . Kimmich.
über seine Aufgaben und Arbeiten : Wir leben
in einer Zeit von so ungeheuren Ausgaben , wie
sie noch nie an ein Volk gestellt wurden . Fm
Aufbau hat jeder seinen Posten auszufüllen .
Ich bin zum Gralswächter des Heiligtums Ar¬
beit geworden . Aber auch Ihre Aufgabe ist
nicht minder wichtig. Alle Arbeit der Führen¬
den ist vergeblich , wenn die Umformung des
deutschen Menschen nicht gelingt die Ihr öurch-
zuführen habt . Jeder muß seinen Posten aus -
stillen , und soll feine Hände lassen von Sachen ,
die nicht in sein Gebiet fallen - Schärfste
Disziplin ist vonnöten und jeder muß sich

in den Betrieben nicht gehalten werden . Der
Generalangriff muß gelingen - Dann ist da die
weitere Arbeit des Treuhänders die Wahrung
des Ärbeitsfrtedens . Die Aufgabe ist so groß ,
daß man alles darunter einreihen könnte . Sehr
erschwert wird dem Treuhänder die Arbeit , weil
die Arbeitgeber meistens nicht organisiert find
und sich so oft seinem Zugriff entziehen .

Der Wunsch des Treuhänders ist der , die
Wirtschaftsglieber zu erfüllen mit national¬
sozialistischem Geist , daß er baldmöglichst über¬
flüssig wird . Bis dahin bitte ich um Ihr Ver¬
trauen .

Ueber Einstellungen bei der Reichsbahn sprach
sodann Herr Hall . Diese Einstellungen bil¬
deten mit einen großen Teil in dem Arbeits¬
beschaffungsprogramm der Reichsregierung . Die
Zeitarbeiter seien nach dem 5 . März aus ihre
ngtionale Zuverlässigkeit geprüft worden . Gau -
schulungsieiter Moritz behandelte die über¬
aus wichtige Frage der Schulung der NSBO .»
Amtswalter . Schulung und Bildungsarbeit , so
sagte er u . a . , seien die wichtigsten Aufgaben ,
um Volksgenossen , denen Begriffe wie Volks¬
gemeinschaft usm. noch fremd seien , für unsere
Bewegung zu gewinnen . Das Primäre unserer
Schulung sei es . unser « nationalsozialistische
Weltanschauung in die Herzen unserer noch
abseits stehenden Volksgenossen hineinznpflan -
zen. „Arbeitsrecht " bildete das Thema von
H u r st . Der Arbeitsvertrag Leite als Grund¬
lage für den Arbeiter und den Angestellten , Die
Schaffung eines neuen deutschen Arbeitsrechtes
sei das Gebot der Stunde . Die Grundlage hier¬
zu würden auch der Arbeitsvertrag und das
Direktionsrecht bilden . Amtswalter Bier
referierte über das „Ein - und Absetzen der Be¬
triebsräte " und schließlich S i e k i e r s k i über
di« Jngendbetriebszellen . Die gesamte arbei¬
tende deutsche Jugend müsse, so sagte Siekierski ,
restlos in den Jngendbetriebszellen zusammen -
gesaßt werden , sie müsse geschult und in echt
nationalsozialistischem Geiste erzogen werden .

Als Vertreter der Unternehmer richtete Kor¬
vettenkapitän Elsässer - Mannheim einige
Worte an die Amtswalter ; er stellte fest, bgß
auf den Seiten der Arbeitnehmer u . Her Unter¬
nehmer heute einträchtig zusammengeavbeitet
werde . Der Redner bat schließlich um das Ver¬
trauen zu den neuen Führungen der Spitzen -
verbänbe der Wirtschaft .

Irr einem Schlußwort ermahnte Gaubetriebs¬
zellenleiter Plattner die Amtswalter , sich
stets vor Augen zu halten : Ich stehe draußen
auf Borposten und bin ein mit Vollmachten aus¬
gerüsteter Amtswalter und berufen , mitzuarbci -
tcn an all dem schönen Großen , was uns unser
Führer als Ausgabe gestellt hat . Mit Dankes¬
worten an alle Mitarbeiter und Amtswalter
für die bisherige Arbeit , und dem gemeinsamen
itzesang des Horst -Weffel -chiedes, endete die
Tagung .

Der Nachmittag vereinigte dt« AmtSrvalter
mit den Luftschiffern zum großen Teil im
Stadtgarten zum Nachmittagskonzert . Andere
besichtigten auch mit großem Interesse dt«
Badische Holzschau oder benutzten die Gelegen¬
heit . die Sehenswürdigkeiten der Stadt i»
Augenschein zn nehmen . So kam es . daß man
gestern allenthalben die Braunhemden aus den
Straßen sah. und man darf wohl Hie Versiche¬
rung haben , Satz die badischen Amtswalter mit
frischen Kräften an ihre schwere Ausgabe gehen
können.

Oie Festtage der Luftschiffer.
Teilnehmer aus allen deutschen Gauen . — Festbankett. — Gründung eines

Landesverbandes Bad. Luftschiffer. - Kameradschaftstreffen .
Den Glanzpunkt der Veranstaltung zum 1 . Luft¬

schiffertreffen bildete der
Begrüßungsabend ,

der am Samstagabend im Gartensaal des Restau¬
rants Moninaer stattfand . Schwungvollen Auftakt
erfuhr das Programm mit einem schneidigen Er -
össnungsmarsch einer Abteilung der Polizeimufiker
unter Leitung von Wachtmeister Limburg . Im
Anschluß hieran entbot der 1 . Vors. O e st e r l e
Gästen und Kameraden herzlichen Willkommgruß.
Mit besonders freudiger Genugtuung stellte er die
Anwesenheit auswärtiger Teilnehmer aus dem gan¬
zen badischen Lande Bayern , selbst aus dem Nor¬
den fest. Im folgenden ging der Redner auf den
Werdegang der Tagung kurz ein und sprach die Er¬
wartung aus , daß das nächste Jahr anläßlich des
50jährigen Jubiläums der Luftschiffertruppe in
Mannheim geplante Luftschiffertreffen den noch
abseits stehenden Kameraden den Anreiz geben
möchte , sich der Bewegung anzuschließen.

Große Freude löste es aus , als die Sänger des
NS .-Männerchors unter Anführung des 1 . Sänger¬
vorstandes Hans N e u r o h r den stimmungsvoll
geschmückten Saal betraten . Wuchtig erscholl der
Sängerspruch der Nationalsozialisten : „Deutschland
erwache!", worauf die wackere Sängerschar unter der
stellvertr . Leitung des bekannten Cellisten Willy
Eder das „Gebet für das Vaterland " von H . Cas-
simir anstimmte . Im Verlause des Abends boten
die Sänger mit vaterländischen und volkstümlichen
Thören eine prächtige Auslese deutscher Gesänge.

Bürgermeister Fribolin ,
der ebenso wie Polizeipräsident Wagenbauer
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erschienen war , betonte in seiner markanten An¬
sprache , in der er eingangs den Feftteilnehmern ,
besonders den auswärtigen Gästen, herzliches Will¬
kommen namens der Landeshauptstadt entbot , die
innige Verbundenheit der Stadtverwaltung und
der Bürgerschaft zu den Luftschiffern. „Die Fahnen ",
so führte Redner u. a . aus , „die Ihnen hier auf
allen öffentlichen Gebäuden entgegenflattern , sollen
ein Ausdruck unserer Freude darüber sein , daß Sie
in diesen Tagen Ihren 1 . Luftschiffertag in unseren
Mauern festlich begehen. Seien Sie überzeugt und
versichert, daß die Landeshauptstadt mit stolzer Ge¬
nugtuung erfüllt ist, das erstmalige Luftschiffertref-
fen beherbergen zu dürfen . Wir sind uns dessen
wohlbewußt , was gerade die Luftschiffertruppe an
stillem Heldentum geleistet hat . Verleben Sie
darum diese Freudentage der Kameradschaft in eng¬
ster Gemeinschaft und frohbeschwingter Harmonie .Wenn Sie die mit der Tagung verbundene , ernste
Arbeit pflegen , dann vergessen Sie nicht, sich Muße
zu nehmen und die Reize der Stadt am Rheine zu
aenießen . Möge dieser, Ihrer ersten größeren
Tagung ein voller Erfolg beschieden sein ." Die Feft-
versammlung erbob sich von den Sitzen und stimmte
enthusiastisch in das Siegheil mit ein.

Nach diesen Ausführungen nahm die Vortrags¬
folge ihren Fortgang , die Frl . Anny Gimpel ,eine begnadete Sängerin auf das Podium brachte.
Die Künstlerin sang sich im Nu mit einer „Arie
der Gabriele aus dem Nachtlager von Granada "
von Kreutzer in die Herzen des Auditoriums . In
einer Reihe von weiteren Liedern konnte Frl .
Gimpel ihre blendende Sopranstimme (am Klavier
einfühlsam begleitet von Polizeimusiker Fritz Neu -
hold ) wiederholt mit bestem Gelingen einsetzen ,
was ihr außer stürmischem Applaus ein prächtiges
Blumenbukett einbrachte. Die Festesstimmung er¬
reichte ihren Höhepunkt, als Herr Karl Heb -
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eisen (uns Einheimischen geläufiger als „Heb -
eisen -Karle") mit seinen ergötzlichen Schnacken und
Schnurren aus dem Kommißleben seinen köstlichen
Humor spielen ließ. Im Mittelpunkt des Fest¬abends stand die mit Spannung erwartete und mit
großer Begeisterung aufgenommene
Fest-Ansprache des Polizeipräsidenten Wagenbauer ,
de rzunächst die Grüße und Glückwünsche des ander -
weit verhinderten Ministers des Innern Pflau¬me r übermittelte, der sich als ehemaliger Kriegs¬
flieger mit den Luftschiffern besonders verbunden
fühle . Den Wünschen auf besten Verlauf der Ta¬
gung schließe sich auch die gesamte badische SA. und
SS . an . Ueberleitend zur eigentlichen Festrede
führte der Polizeipräsident u . a . etwa folgendesaus : „Der Gott, der Eisen wachsen ließ, der wollte
keine Knechte . Darum zogen wir auch in diesen
Tagen vor 19 Jahren aus, um unser geliebtesVaterland vor fremder Raubgier zu schützen . Im
Andenken des Gefallenen weihen wir eine Minute
stiller Einkehr in tiefer Dankbarkeit . (Versamm¬
lung erhebt sich unter dem Hitler-Gruß ) . Kein
anderes Zeichen dieser, unser heutigen Zeit ist mehr
zu begrüßen , als daß die deutsche Jugend sich der
symbolischen Erscheinung des Frontsoldaten als
ihrem Vorbild zuzuwenden beginnt. Tief stürzteder deutsche Mensch in das Chaos hinab. Das
Ergebnis dieses Krieges für die auf¬
rechten Krieger kann aber kein ande¬
res sein als der Gewinn des tieferen
Deutschland . Daß dem so ist , bestätigt die Un¬
ruhe , die keine Idee dieser Welt zu befriedigen
weiß , als die Idee des nationalen Sozialismus.Redner kam sodann in feinen weiteren , zünden¬
den Ausführungen auf die Luftschiffer und ihre
glänzend bewährte Waffe , zu sprechen . „Wir sind,
so fuhr Redner fort , der über 2 Jahre lang den
Bayerischen Ballonzug 223 an der Westfront ge¬
führt hatte und sich zweimal nur durch Fallichirm-
absprung aus dem in Brand geschosienen Ballon in
letzter Minute vor dem sicheren Tode retten konnte,
„zusammengekommen, um die Bande der Kamerad¬
schaft fester zu knüpfen, so wie es heute nötig ist,
daß das ganze deutsche Volk zusammensteht, um
sich die innere und äußere Freiheit zurllckzuholen .

Im Verlaufe des Festabends brachte der Vor¬
sitzende eine Reihe von Glückwunsch -Telegrammen
und Schreiben aus Anlaß der Tagung zur Ver¬
lesung. u . a . von Dr . Eckener , dem erkrankten und
deshalb am Erscheinen leider verhinderten Exkönig
von Bulgarien, dem einstigen Luftschifführer Ma¬
jor a . D. Sommerfeld -Berlin , ferner Major von
Zeh -Berlin. Dr . Zachmann-Bretten und Dr. Karl
Eisenlohr -Karlsru '

,e (vom hiesigen Luftfahrtver-
ein) .

Eine Reihe von Gratulanten überbrachte per-
r3 „ lich Me Glückwünsche zur Tagung , Sie in ihren
Ansprachen die innige Verbundenheit zu den Luft -
schiffer -Kameraden zum Ausdruck brachten. Den
Reigen cröifnete namens des Verkehrsvereins
Kaufmann Kraus . Für den Verein ehem . An¬
gehöriger des Gardekorps sprach Bäckermeister
Rol l-Karlsruhe, im Aufträge der Vereinigung
ehem . Nachrichtentruppen M e e s-Karlsruhe . na¬
mens des Reichsverbandes nationalsozialistischer
Kriegsopfer Vorstandsmitglied Doll -Karlsruhe,
für den Verein ehem . Luftschiffer und Flieger
Mannheim 1 . Vorsitzender Malmberg . Amt¬
mann Zipf ließ namens des Karlsruher Luft¬
fahrtvereins gleichsfalls Grüße und Glückwünsche
bestellen, desgleichen der Pionierverein.

Der Sonntag vormittag war internen Bera¬
tungen Vorbehalten , die auf die Gründung eines
Landesverbandes , welcher der Zusammenfassung der
Luftschiffer in Baden dienen soll , hinzielten . Als
Ergebnis der Besprechungen wurde die e i n st i m-
mig vollzogene Konstituierung des
Landesverbandes der Luftfchiffer in
Baden verkündet , zu dessen Führer Herr
Ma l m b e r g -Mannheim ernannt wurde . Die Ge¬
schäftsführung wurde Herrn Grießer -Mannheim
übertragen. Weiter wurde in den Ausschuß der
hiesige Orisgrupvenvovsitzende, Ingenieur Oesterle,
berufen . Zum Schluß wurde noch nachstehende
Resolution einmütig gutgeheißen :

„Die in Karlsruhe zahlreich versammelten
ehemaligen Luftschiffen erheben Protest gegen die
lleberfliegung Deutschlands durch fremde Luft¬
fahrzeuge ohne vorherige Genehmigung . Der
Herr Reichsminister für Luftfahrt wird deshalb
gebeten , alles daran zu setzen , daß Deutschland
volle Gleichberechtigung bezüglich der Luftstreit¬
kräfte wie die andern Staaten zuerkannt wird .
Ausdrücklich wird auf die großen Gefahren ,
denen Deutschland willkürlich ausgesetzt ist , hin¬
gewiesen , wenn der bisherige Zustand weiterhin
Leibehalten werden müßte .

"

Im Laufe des Sonntag vor- und nachmittag
traf noch eine stattliche Anzahl Kameraden aus
der näheren und weiteren Umgebung zur Tagung
ein , die sich nach beendeter Geschäftstagung im herr¬
lichen Stadtgarten zusammenfanden. Am heutigen
Montag vormittag werden die Gäste mit ihren Fa-
milienanaehörigen die Sehenswürdigkeiten der
Stadt besichtigen . Mit einer Gesellschaftsfahrt am
Nachmittag mittelst Postomnibuffen in den nörd¬
lichen Schwarzwald findet das erste Treffen der
Luftschiffer seinen Abschluß . K - H-

Wetiernachrichiendienst
der Badischen Landeswetterwarte Karlsruhe .

Wctterausfichte« für Dienstag . 7. August :
Wechselnd wolkig und zeitweise schwül̂ gewitte¬
rige Regen.

Veranstaltungen -
Gommeroverettc . Am heutigen Montag, 7. Auguit ,

findet « ine «« schlossen« Vorstellung für die Volksbühne
statt Die nächste öfsentliche Ausführung ist am
DienStag . 8. August . An diesem Abend wird , wie bei
der Erstanfsührung am SemStaa, 5. August , mit stür¬
mischem Beifall ausgenommen« Operette : ^Morgen
ge S t's unS g u 1' . von Ralph Benatzky zum ersten¬
mal wiederholt .

Dagesaryeigev
Montag. 7 . August 1S8S .

Dommeroperette -LonzerthauS : 20 Uhr Geschlossene Vor¬
stellung sür die Volksbühne .

AuSftelluugS - und Laudesgewerbchalle : S—Sv Uhr :
Badische Holzschau .

Reunwlcse » bei der Alb : I« Uhr : Volksbelustigung mit
Reiterspielen : 18 Uhr : Standartenweihe des
Reitervereins Knielingeu .

Das Villinger Bürgermilizireffen
Fackelzug — Heimatabend mit Heimatkundlichen Vorträgen - Farben¬

prächtiger Festzug — Miliztreffen -1934 in Karlsruhe .
x Billingen , 6. Aug . Unter der Führung des

Lokalhistorikers Albert Fischer wurde schon
seit Wochen an dem Aufmarsch - und Unterhal -
tungs - und Unterbringungsplan der Heeres¬
scharen, die aus Württemberg nud Baden er¬
wartet wurden zum ersten großen Bürger¬
milizentreffen in der SHwarzwald -Kreishaupt -
stadt Billingen , von opferbereiten Mitbürgern
gearbeitet- Dank der ausgezeichneten Vorarbeit
hat auch dieses heimatlichkunöliche Fest in allen
Teilen gut geklappt .
Oer Gamstag
zeigte die Stadt bereits in einem Fahnenwalü,
wobei die Reichöfarben vorherrschten. Die
Hakenkrcuzfahne kommt immer mehr zum Aus¬
hang. Die Gäste in ihren kleidsamen Unifor¬
men der Vorfahren kamen im Laufe des Sams¬
tag nachmittag und mit den Abendzügeu an, be¬
grüßt mit offenen Herzen am Bahnhof von der
Billinger Bevölkerung und den schmetternden
Klängen der Stadtmusik, in der sehenswerten
historischen Uniform der Bürgcrmiliz . Der
Himmel hatte zu Ehren der Gäste und der
Kundgebung heimattreuer Menschen das schönste
Gesicht , strahlende Sonne bei klarblanem Him¬
mel gezeigt , wie auch am Sonntag , wo der
Hauptfesttag war .

Mit etwas Verspätung formierten sich die be¬
reits anwesenden Wehren zu einem begeistert
aufgenommenen Fackelzug durch die Stadt ,

endigend n der geschmückten Festhalle, wo die
Begrüßung der Gäste durch Organisator , Ober-
lokf. Fischer erfolgte und anschließend ein
herrlich verlaufener

Heimat-Abend
stattfand - Sehr imposant war unter den Klän¬
gen des Marsches „Stahl und Eisen " der Ein¬
marsch der verschiedenen Fahncnscktionen- Mit
großer Spannung sah man dem ersten Redner
des Abends, Prof . Paul Revellio Billingen ,
dem Hüter der städtischen Sammlungen , der
über „Billingen in seiner kultur -
h i st o r i s ch e n Bedeutung " einen tiefschür¬
fenden Bortrag hielt, entgegen. Wahrlich , Bil -
lingen kann in dieser Beziehung einen berech¬
tigten Stolz haben und auf eine fast 1000jähr .
bebeutungsvolle Geschichte Hinweisen - In wir¬
kungsvoller Weise wurde der Bortrag durch das
lebende Bild „Billingen erhält ein neues Stadt -
wappen im Jahre 1830" — als damals vorder¬
österreichische Stadt — unterstrichen.

Weiter großem Interesse begegnete der Vor¬
trag über „Billingen als Festung und seine
Bürgerwehren ", worüber Herr Albert Fischer
dank seiner ausgezeichneten Kenntnisse und Ver¬
öffentlichungen aus dem Vollen schöpfen und
ein Preislied auf die tapferen Billinger Vor¬
fahren, die trotz drei Belagerungen die Heimat
nicht dem Feind ausgelicfert haben .

Auch diese beifällig aufgenommenen Ausfüh¬
rungen fanden eine Krönung durch ein lebendes

Deutschlands Leitung:
die Landwirtschaft.

Bauernkundgebung der unteren Hardt als Auftakt der Knielinger
Pferderennen.

Bild : „Billingen rüstet sich zur Abwehr ^
Sturmes auf die Stadt am 8. 9. 1633".

Nach der Schlußansprache von Herrn
Fischer erhielt der Abend einen würdigen »
schluß durch bas dritte lebende Bild „Huld >E -
der Wehren an die Regierung". Unter den tf' L
gästen bemerkte man u. a . Pressechef M o t ®1
ler , Karlsruhe , ber in Begleitung von
germeister Schneider dem Heimatabend
wohnte . Für die Stadtverwaltung entbot zu »
fang des Abends Bttrgermeister -Stellvertrel
G u t m a n n das herzlichste Willkommen m V
mauer - und turmbewehrten früheren Kest"««
stadt Billingen . Dem großen Festball wur
ebenso tapfer gehuldigt, wie den Maßkrügen
dem Festzelt auf dem Festplatz . Manche Freu« ,
schaft wurde durch das Sichwiedersehen ernc
fester geknüpft .
Oer Sonntag
begann punkt 6 Uhr mit dem Wecken und dann
mit der Gefallenenehrung -durch die
linger Bürgermiliz am Ehrenmal auf «c
Friedhof und am Kriegerdenkmal der Gefallen
von 1870/71 . Inzwischen zeigte die Stadt oo
Bild einer friedlichen Belagerung von - .
Waffengattungen. Jetzt waren Württemberg
und Badener Truppen friedlich beieinander.
einzelnen Wehren marschierten mit Musik dni^
die Stadt , so daß man des Schauens nicht « w»
wurde. Während im ehrwürdigen Saal «r
alten Rathauses die Landestagnng
Bürger milizen stattfand, konzertierte
Bürgermilitärmusik Billingen auf dem Marc
platz. Bor dem Münster hatten Wehren
Gewehre zusammengestellt , gedachten im
der Gefallenen, und die Schützengildc Zell a. v
gab eine kernige Ehrensalve ab.

In der Sonderversammlung legte der verdien
Landeshauptmann Kopf ans Zell a . H . wE
vorgerückten Alters fein Amt nieder . Als Na«
folger wurde der Kommandant der Bürgern »̂

WäÜikirch . Seyfried , gewählt . Hauptinan
Kopf wurde zum Ehrenhauptmann ernannt. *
wird sein Amt noch auf die Dauer eines Jahre
ansüben bis zur Einführung seines Nachfolger ^
Auch der Landesschriftführer Walter - ÄtlmS®
wird sein Amt noch ein Jahr weiterbehalten . .

Einer Anregung der badischen Regierung ssi ,
gend , welche Berkehrsdirektor Lacher - KarlsE
überbrachte . wird das Miliztrefsen 1934, in
badsichen Residenzstadt abgehalten und als Ort l»
das Treffen 1938 wurde Säckingen bestimmt .
nächste Führertagung findet in Bretten statt.

Der Festzng
am Sonntag nachmittag war des längeren D.a
tens wert , denn so beieinander sieht man '
leicht nicht die vielen Wehren, die aus Menge -
Stuttgart , Crailsheim , Eßlingen , Tübinge"'
Bensheim a . d . B . , Reichenau , Zell a .
ten , Ettlingen , Sipplingen , Säckingen ,
kirch , Bad Peterstal , Unterharmersbach,
Harmersbach , Billingen zusammengekoinrm
waren . Die althistorische Romäusgruppe ,
Altvillingerinnen aus dem 18. und 19. Jahry "«
dert gaben dem Festzug einen schönen Austm"
dann wechselten die Wehren und Gilden ,
und zu Pferde in bunter Folge als herrlE ,
Schauspiel ab . Die am Samstag abend gezmgte
lebenden Bilder ans der Billinger Stadtgeschl«'
wurden hier ausführlich dargestellt , sogar die w«
schütze seeligen Angedenkens fehlten nicht »««>
österreichischer Infanterie und Kavallerie. Auf de«
Festplatz entwickelt« sich bei großem Menschenstr «"
ans nah und fern bei strählender Sonne ein gr «
ßes Volksfest , bei dem Darbietungen der v«
schiedensten Art n. a . Schnittertanz für
reichende Unterhaltung sorgten . Ueber die ga«i
Veranstaltung war nur ein Lob der Anerkennung
M hören.

alle»

Knielingen , 6 . Aug . In großem Aufgebot
trafen am Sonntag früh die auswärtigen
Bauernschaften im festlich geschmückten Knie¬
lingen ein , herzlich empfangen von der Ein¬
wohnerschaft . Nach einem auf der Rennwiese
stattgefunöenen, vom Ortsgeistlichen abgehalte¬
nen Feldgottesbienst, versammelten sich die
Vertreter im geräumigen Festzelt, das bis auf
den letzten Platz besetzt war . Kreisbauernführer
Schott - Forchheim eröffnet« die Tagung mit
herzlichen Begrüßungsworten und wies kurz
Umrissen Richtung und Ziel , wie die Bauern¬
schaft ihre Aufgaben im Dienste des Wolks¬
ganzen zu erfüllen habe . Grundsatz jedes ein¬
zelnen Bauern müsse sein : Wie ordnet sich mein
Betrieb in das große wirtschaftliche Getriebe
ein . Die Ausführungen hinterließen sichtlich
einen nachhaltigen Eindruck.

Der zweite Redner , Landwirtschaftsinspektor
Langenstein -Karlsruhe , referierte überVer -
edelungswirtschaft und Aufbauarbeit . Die
Bauerirpolitik müsse die Grundlage der deutschen
Volkswirtschaft werden : scharf die Verfehlungen
und Verbrechen der vergangenen Regierung
geißelnd , wies Redner die Maßnahmen auf. die
die neue Regierung zur Hebung der Bauern -
und Landwirtschaft bisher ergriffen hat , um die
Betrieb « rentabler zu gestalten: überall sei ein
Fortschritt auf allen Gebieten: die Neubildung
des deutschen Bauerntums , das Fettgesetz , die
Getreidewirtschaft, das Entschulönngsgesetz , die
Erbschaftsfrage, das Arbeitsbeschaffungspro-
gramm, seien die ersten sichtbaren Etappen , denen
weitere Nachfolgen. Zur Getreidewirtschaft, der
wichtigsten Frage , betonte Langenstein, daß die
Ernährung des deutschen Volkes
aus der Ernte 1983 gesichert sei .
Grunövolitik müsse sein , das Getreide nicht
planlos hinauszuwerfen , sondern durch plan¬
volles Einteilen Len heimischen Bedarf zu
regeln, sich auf eigene Füße , unabhängig vom
Ausland zu stellen :

ber Deutsche baue heute schon eine« Weizen ,
der an Klcbergehalt jedem Anslandweizen

gleichkomme:
durch Bereitstellung besten deutschen Saatgutes
kämen wir auch auf diesem Gebiet weiter . Im
Kartoffelbau sei es allerdings nicht am
besten bestellt . Die Mißwirtschaft im Saat¬
kartoffelhandel scharf anprangerud , versichert
Redner , daß auch hier Schritte erfolgen, die eine
hundertprozentige eigene Versorgung gewähr¬
leisten . Die Frage der Fettversorgung , die
Steigerung der Eiweiberzeugung, der Oel-
früchte durch Umformung der Anbaufläche , in
dem Maße , daß wir auch den Fettmarkt maß¬
gebend beeinflussen können , die Veredelung des
Obst - , Wein- und Gartenbaus , alle diese Fragen
fesselten die Zuhörer und brachten wohl den
meisten zum Bewußtsein, wie vieles noch hier
zu verbessern sei . Gesundung, Rentabilität der
Landwirtschaft , Ernährung des Volkes aus
heimatlicher Scholle muß der Wahlspruch der
deutschen Bauernschaft sein. Mit einem Appell
zur tatkräftigen unverdrossenen Mitarbeit am
Ausbauwerk des Führers , schloß Langenstein
seine Ausführungen , für die ihm reicher Beifall
dankte .Dr . Hausamen referierte über Pferdezucht
und Pferdesport. Knielingen , einer der ältesten
Pferdezuchtorte, habe allen Grund , das Beispiel
seiner Vorfahren weiter zu pflegen . In die
Züchtung müsse Form kommen , auf den
leichten Hardtboden taugen keine
schweren belgischen Pferde , ke i n e
Oldenburger , weil sie entarten : das
Pferd müsse dem Boden angepaßt werden : wir
brauchen ein gängiges, im Futter genügsames
Tier , gut in der Leistung , im Äug und Arbeit.
Mit den begangenen Fehlern in der Züchtung
müsse Schluß gemacht werden, mit den vorhan¬
denen. guten bewährten Stuten muß die Nach¬
zucht weiter betrieben, bodenständige Land¬
schläge gewonnen werden. Zucht ohne Weibe sei
zwecklos : wer k e in e We i ö e habe , solle
das Züchten aufttecken . Mit der Ver¬
sicherung, daß auch nach Knielingen wieder
brauchbare Hengste kommen , schloß Dr . Hau¬

samen mit der .Zuversicht , daß die Pferdezucht
ebenfalls wieder einen Aufschwung nehme .

Als Schlußredner sprach der Leiter der Presse -
und Propagandastelle der Bad - Bauernkammer ,
Dr . Heil , über ideelle und kulturelle Probleme
der Bauernschaft. Die alte Bauernkultur müsse
wieder zum Ansehen kommen , das Stanöes -
bewußtsein müsse gehoben , die seelische Wieder¬
geburt zur Ueberwindung der harten materiel¬
len Daseinsbcdingungen müsse einkehren : die
Lebensweise des Bauern müsse zurückfübren zur
bäuerlichen Einfachheit und Gediegenheit, Pflege
der heimatlichen Gebräuche , Sitten und Trach¬
ten , Erhaltung der Eigenart , der Wohnkultur,
Art des Bauens und Wohnens , alle diese
Fragen fanden eingehende Erörterung : der
Stadtbewohner müsse -zur Achtung des Bauern¬
standes , seinen Eigenheiten und seinen Gebräu¬
chen erzogen werden. Redner brach zNm Schluß
eine Lanze für den Reitsport als Mittel zur
Erziehung charakterfester , tüchtiger bäuerlicher
Jugend , die das Schicksal meistern könne . Er
schloß mit einem Appell , den Geist des Opferns
und der Pflichterfüllung stets hochzuhalten
und mit einem Sieg -Heil auf die Führer und
das deutsche Vaterland . —L

Regimentstag der 170er.
Festtage in Offenburg.

! ! Offenbar « , 6. Aug. Zn dem vierten Re -
gimentstag des ehemaligen 9. Bad. Jnß -Regts.
170 und der Ersatzsormationen, Brigabe-Ersatz-
Bataillon 84 . Jnf .-Regt . 470 und Arm.-Batl . 107
hatten sich zum Wochenende einige tausend al¬
ter treu gedienter Soldaten in der ehemaligen
Garnisonstadt, die festlich geschmückt und be¬
flaggt war , eingefunden. Ein erhebender
Augenblick war es . als am Samstag nach¬
mittag die drei Regtmentsfahnen
am Bahnhof abgeholt wurden . Unter
Leitung von Hauptmann Held zog ein größerer
Zug Ehrengäste, voran Musik , mit den drei
Fahnen zum Hanse des Landesvrbandsvorsitzen-
den , Direktor Heinrich , der sie in Empfang
nahm und von dessen Wohnung sie — inzwischen
hatte die Reichswehrkapelle unter der Stabs¬
führung von Obermnsikmeister Husadel vor
vielen Hunderten auf dem Marktplatz ein Kon¬
zert gegeben — am Abend in feierlichem Zuge
zum

Festbankett.
das in den beiden großen landwirtschaftlichen
Hallen stattfand , überführt wurde. Ungefähr
6000 Menschen wohnten dem Bankett an , 6000
Hände hoben sich zum deutschen Gruß , als die
alten Fahnen ihren feierlichen Einzug hielten,
begrüßt von den Klängen der Reichswhrkapelle
und von der Offenburger <Ml .-Kapclle unter
Kapellmeister P f e t t s ch e r .

Der Vorsitzende des Vereins ehemaliger
170er in Offenburg, Professor Polo , hieß die
viele » Gäste und Ehrengäste herzlich willkom¬
men , verbreitete sich über den schönen Begriff
der Wiedersehensfreuöe in großer Zeit , über
den nationalen Geist , deutsches Soldatentum ,
bedingungslose Hingabe an das Land seines
Blutes und den echten , deutschen Kamerad¬
schaftsgeist, Er schloß mit einem Hurra auf die
stolze 170cr Tradition .

Des weiteren wurde eine neue Fahne
der Ortsgruppe Bachen - Baden ge¬
weiht , wobei Professor Polo vom Offenbur¬
ger Patenverein die Glückwünsche aussprach
und auch der Landesverbandsvorsitzende Hein-
rich-Offenburg das Wort ergriff, um in weni¬
gen , aber eindrucksvollen Sätzen der Freuden
und Leiden des Soldaten zu gedenken . Weiter¬
hin sprachen Vertreter von Baden-Baden, Wein¬
heim , Mannheim und Pforzheim. Im Verlaufe
des Abends wurden Verbandsvorsitzender

Heinrich , Oberstraßeruneister Krau ^.
Ueberlingen. und Müller - Offenburg
Direktor Dr . Bauer im Namen des Bad«I<"^.
Kriegerbundes mit dem Bundes ehren ' s?,«
2 . Klaffe ausgezeichnet. Ein kameradschastll"
Beisammensein mit Tanz leitete zum Festso«
tag über.

Nach Sem militärischen Wecken in den ®V(tt
freit , fanden auf dem Kafernenhof, der in “ „alten Solöatenherzen so viele Erinnern "» ,
weckte , die Feldgottesdienste statt . Am
mittag zog sich der große Festzug . in dem
Kapellen verteilt waren und auch RZr " i ^
,vagen mitgeführt wurden , durch die Str "« ^
der Stadt . Am Denkmal der 170er,
innerhalb des Ehrenausschusses Ministerpr?/^
deixt Walter Köhler und Junenmm >"^P flau me r sich cingefunden hatten.
eine schlichte , würdige Gefallenen ehr » ^abgehalten. Dann zog der große Zug rum „ ,
platze zwischen den landwirtschaftlichen
wo eine

deutsche Weiheftunde
abgehalten wurde, in deren Mittelpunkt . . .
Ansprache des Oberstaatsanwalts Dr . Pfr
fer - Karlsrnhe stand .

Nach diesem ergriff

bt*
Ministerpräsident Köhler

das Wort zur Ueberbringnng der kvrüße
badischen Negierung. Die badische ReS^ ß^ -
stehe nicht über den Regimentskameraden.
der« bet ihnen. Unser Ziel ist . so führte f
Ministerpräsident weiter aus . die Freiherr̂ t
Nation zu erkennen und für das Glück um
Kinder zu sorgen . Alle Bolksgenossen m" v

^^
die Regierunq in ihrer schweren dlrbeit
stützen . Diejenigen , die draußen für De«

(c(
land gekämpft haben , müßten die 6i^ ndpv .
sein in dem Staat , den wir aufbauen
Der Ministerpräsident begrüßte sodann ^
rers die jungen Reichswehrsoldaten und d«
tionalen Verbände, die alle zusammen "
sollten . ^

Nach dem Ministerpräsidenten sprachen̂ ,
Professor Polo , und Oberbürgermeister
ler , der die beiden Minister als Ehre"" ^
der Stadt Offenburg besonders begrum ^ >y
Ein kameradschaftliches Beisammensein ""J,Abend Biwak und der große Zapfenstret «
schlossen den Festtag.
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